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„Eglıse de St Anne  .. in F  urg VON DE der ZWal noch eıne prıvate Beichte
1im Beıichtstu ze1gt, dann aber eiıne allgemeıne Absolution (S 96) uch WEeNN
Ian einen schlıttschuhfahrenden „Reverend (1784) bewun-
dern möchte, kommt INan hler auf se1ıne Kosten (S 53) 1 weıtere interes-

Entdeckung bleıbt, daß auf Gottesdienstbildern immer wıeder un!
dem Gottesdienst selbst in der IC lauschen (S 553 7 E /8, 98. 105), beson-
ders auf Bıldern AaUuUs dem anglophonen Bereich Eıinzıg in einer deutsch-Iluthe-
rischen TC (Amerıka) wıird en und VO Küster vertrieben, allerdings
ter Entsetzen der Frauen (S 106) Be1l den Jesuilten vertreıbt eın und (es ist
ohl nıcht erselbe WI1Ie der dUus Amerıka!) Luther und se1ıne Helfer (S F2) Miıt
anderen Worten: Hıer äßt sıch vIiel entdecken.

Das Buch empfehlt sıch als Geschenkbank nıcht 1L1UT für Kunstlıebhaber.,
sondern auch für alle, dıe der Geschichte der 1S  ıchen rcChe. insbeson-
dere des „Protestantismus‘““‘ interessiert SINd. Ansonsten ist 6S ohl eher eiıne
Enttäuschung für den, der mehr über geistliıche Kleidung, Gestik und Habıtus
trfahren wiıll, gerade auch kontroverstheologischen Gesichtspunkten.
Weniger uäker, Jesulten und Sektierer alsoO und mehr wiıirklıche „Prediger des
Evangelıums“ ollten CS seInN.

Thomas unker

Margarethe Schmidt (unter Miıtarbeıiıt VoN Moniıka Heffels), Warum eın
pIel, Eva? Dıie Bıldsprache Von Baum, IC und ume, Aufl
chnell Steiner, Regensburg 2000, ISBN 3-/7954-1304-4, 245 19.90)

Das Buch verbiındet theologısche Reflexion mıt künstlerischer Sachkennt-
N1ıs DIe Autorıin hatte schon Urc iıhr Buch (in /Zusammenarbeiıt mıt iıhrem VCI-
storbenen Mann Heıinrich C  mMI „Die VEISCSSCHNC Bıldersprache chrıistliıcher
Kunst““ © Aul auf sıch aufmerksam emacht. Z/ugrunde 162 dıe An-
sıcht, dıe uns oft TeEM! gewordenen „5ymbole“ oder „mythologıischen
Vorstellungen“ der nıcht elımınıert, sondern 11UT He verständlich OC
macht werden müßten. Es gelte S$1e „entschlüsseln“‘ (S Der 1te des Bu-
ches g1bt e1 L1UT einen geringen Teıl des nhalts wleder. Um den pIel, DZW.
den Apfelbaum, geht CS be1 den Z Seliten DUr In kKnapp Seıiiten. Ansonsten
behandelt 6S VOT em die ymbolı des Baumes und die Bedeutung der Blu-
mensymbolık. e werden dıe Verbindungen und Parallelen zwıschen antı-
ken, DZW. nordıschen en und den Bıldern der recht unbekümmert
SCZOLCN. Es bleıibt z B aum reflektiert, INan eben auch heılıge Bäume
Sgefallt” hat, inwlieweit sıch heiıdnısche und chrıstliche Darstellungen auch
terscheiden oder ME ange e1t eben auf manche heidnısche 5Symbole „ VCI-
zıiıchtet  CC wurde (etwa be1 der OSe 135) DiIie Verbindungen Warcen und das
ware überlegen Iieben immer spannungsreıich! em äßt sıch dıe Ver-
fasserin In iıhrer bıblıschen Interpretation manches mal mehr Von der Kunst, als
Vo bıblıschen ext leiten (etwa Mose „Engel:: 2uch ist der Ein:
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terschıed zwıschen dem „Baum des Lebens“ und dem „Baum der Erkenntnis‘
ohl nıcht SahlZ erfaßt, da (jottes sıch 1U auf das Essen VO aum der
Erkenntnis bezieht (dagegen 19; vgl Mose 2,9) Und doch ist dieses Buch
für jeden; der tchenkunst ti1efer verstehen wiıll, eiıne wertvolle Es sınd
unendlıich viele Beobachtungen zusammengetragen und auch (teıls farbıg) 1a
lustriert.

Als e1splie. aber zurück ZU pIe Man kann davon ausgehen, CT in
der Antıke als Liebessymbol angesehen wurde. Als olcher egegnet ß auch 1im
onelıe: (Z3 und 7,9) In Mose taucht O natürlıch nıcht auf. rst 1im Miıt-
telalter sSEe1 der aum der Erkenntnis ZU Apfelbaum geworden. DiIe Verfasse-
rın s1ieht hler eine Entsprechung der immer stärkeren Interpretation VoNn un:
als „sınnlıche LLebe‘ (S 48) oder „vergänglıche irdısche ust  .. (S 50) Es
mußte der pIe als Liebessymbol se1n, der dıe un! rachte Hınzu komme
dıe Lautgleichheıit VOI malus der pIe und malum DÖse, SchIiecC ebd
48) Diese ese der Verfasserin hätte 11an SCINC Uurc Kırchenväterzıtate be-
legt Das angeführte Irenäuszıtat belegt S1e jedenfalls noch nıcht Erstaunlic
ist dann auch, derpIe in der Hand des Jesuskındes und Marıas, aber auch
Gottvaters, gerade 1im Miıttelalter se1ine negatıve ertung verhert S 51) Als
posıtıves Symbol ekommt f dıie Verbindung ZUT C antas. der Nächstenlıebe,
aber auch 7U „Reichsapfel‘‘, dem Erdball oder Kosmos als Herrschaftssym-
bol

Dıiese Ambiıvalenz wırd erkannt, aber aum reflektiert. Das ist schade und
deutet auf dıie eigentliche chwache dieses Buches 6S erscheınt csehr interes-
sant, aber dann doch auch immer oberfächlıc in der Analyse. Das tut
der Lektüre aber keiınen Abbruch, hält CS doch auch immer Überraschungen be-
relit.

Ihomas er

Henning raf Reventlow, Epochen der Bibelauslegung. Band Von
der Aufklärung bıs Z7U Jahrhundert Beck Verlag, München
2001, ISBN 3-406-34988-9, 44% .

Miıt dıesem Band beendet Vf. die Darstellung der Epochen der Bıbelausle-
Suns uch in ıhm 11l dıe .„Lebensarbeıt ausgewä  ter Theologen und L.a1-

mıt der Bıbel““ darstellen und damıt die „Entwicklung iıhres Verständnisses‘‘
nachzeıchnen,. WIE S1e für dıe darzustellende Periode charakteristisch ist. Das
elıngt ıhm, wobel doch eıne geEWISSseE Eıinseitigkeit hinsıchtliıch eINes Schwer-
gewichts der 5SOs hıstorisch-krıtischen Forschung mıt all ihren Facetten nıcht

übersehen ist. Daß 61 VOT em den 1C auf dıie deutsche Theologıe legt,
1e2 daran, daß S1E für hbıs ZUT Mıiıtte des Jahrhunderts dıe maßgeblıche Rol-
le gespielt habe Trst später habe sıch dıie angelsächsısche, aber auch dıe rO-
mısch-katholische Forschung stärker in das espräc eingeschaltet. Anderer-
se1ts wırd die angelsächsısche Forschung VO bıs 18 Jahrhundert sehr AUS-


